
Ueber die Verwendung verschiedener
Holzarten zu Fussböden

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Band (Jahr): 15 (1899)

Heft 39

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-577091

PDF erstellt am: 13.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577091


9lr. 89 3tttt|Wtdt (Oraait für bte offijieUen ^ubtifationen be? ©djtoeiä. ©etoerfeeüereinä). 789

wol)l in gang ©uropa bie $abl bet äRietwohner, welche
bie pdjften, über 2000 unb 3000 9Rarf betragenben
äRieten begabt, nur etwa 1 % augmacht, wäljreiib für
ben nieberften .Qingfap 30 big 33 "/> in Vetracht fomnten.

Sine irrt 3al)re 1890 in Verlin anläßlich beg 3ubi=
läumg bet ©tabtbapn erfcpienene jf-eftfcprift gibt über
biefeg fêapitel intereffante Sluffchliiffe. 3m 3af)te 1860
machten bie in billigster SRiete 2Bof)nenbeu 33 % aug,
Wäljrenb bie ©efamtfumme ber SOÎieten über 2000 9Rf.
etwa 47» 9Riflioneti betrug. Vig gum 3a1jre 1890 roar
ber üorgenannte ißrogentfa| auf 7 gefüllten, bie Summe
ber Ijoïfen SDÎieten auf 97 SRillionen geftiegen, babei be=

trug 1860 bie ^opfgahl in ben billigften SBohnutigen
11 Va — in äßirflichfeit big gu 17 unb 19 Söpfen —
1890 nur meljr 5 ®öpfe. Dag ift ein gortfdjritt beg

iRationalWohlftanbeg unb eine ©efuubung ^gienifi^er
Verhältniffe, roie fie wohl in ber gangen SBelt beifpiel»
log bafteht.

iRegierunggrat «Sitte erflärte audj, bajj eg bei 9îeu=

fcpaffung üon Ülrbeiterwotjnungen eine fittlic£)0 unb fo»
giale gorberung fei, bafj jebe folche SBo^nutig minbe»
fteng brei ißiecen haben müffe, bamit bag getrennte
Schlafen ber ©Regatten üon ben Äinbern, begiepungg»
roeife ber männlichen uub roeiblicEjeit gamilienmitglie'ber
ermöglicht fei — ohnebem müffe bag gamilienglüd, bie
©rgieljung ber Äinber ferner leiben.

Unter ülnberem befpradj fRebner bie SRarfthallen»
frage, bie je|t in gang ©uropa brettnenb geworben fei.
Signer roaren bie SÜRarftweiber unter offenen ©tänben,
bag paffte ilpten fepr gut unb war auci) feljr malerifd),
aber, bag moberne ©uropa fann fich nicht meljr mit
anfefjen, bafs eg bie äRarftfrauen friert unb baff ©taub»
Wolfen üon ber Straffe über ibre ißrobufte bt" gieberi,
wag ja üon ber bbgienifdfen ©eile gewifj feine Siebenten
bat. 9Ran bot barum gu bem ©pftem ber SRarftfjallen
gegriffen, aber bamit nichts SSünfchengwerteg erreicht;
nacljbem alle bie gum SRarfte gebrachten ißrobufte einen
febr boben ißrogentfats an SBaffer haben, bag üerbunftet,
fo entwidelt fich in ben SRarfthallen ein ©erüdjechaog,
gegen bag auch bie ftärtfte Ventilation machtlog ift. 3n
ber äRarftljalle riecbt „Sdleg nach SMern", ein ÜRachteil,

gu bem fich noch <^r gefeilt, bafj burch bie teuren ißlab»
mieten eben auch bie greife ber 21rtifel erhöbt werben.
Sluch b^t fchlägt Vebner üor, in bem innern quabrat»
ifchen iRaurn grober §äuferb!odg üRarfthallen in ber
Söeife angubriugen, bab anlebnenb an bie §äufer eine

gebedte .«palle gefchaffen würbe, ähnlich wie fie bei Valjn»
|öfen üerwenbet werben, unb bab in bag ©rbgefdjofj
ber betreffenben Käufer Säben, für jene ©efdjäfte unb
Vetriebe eingerichtet würben, benen üerfchliefjbare jRäume
üon nöten finb. Die fogenannten ftiegenben ©täube
hätten in ber, alg SBanbelgang benüparen Vorballe
jßla|. 5I"f bem groben freien fßla| in ber SRitte wäre
bann ein Vrunnenbaffin gum tränten ber Diere, gum
ÜBafchen ber ©emüfe unb eine fleine SInlage eingurichten.
Die ©infaljrt in bag Ouabrat tonnte burc| einen groben
ïborbogen mit einer breiten ißaffage für guhrwerf,
unb breiten Durchgängen für gufjgänger erfolgen, im
erften ©tod biefeS ißortifug tonnte man gleich bag

9Rarftfommiffariat unterbringen. 3n ber gorm benft
fich ber SRebner einen berartigen äRarft einem römifchen
Sltrium .ähnlich. Sltlerbingg l)at bie Durchführung eineg

folchen ißrojefteg nicht gu unterfcbäpenbe finangieüe
Schwierigfeiten. ,@ntweber mübte man auf bie betreffen»
ben §äufer ©erüitute legen, bamit fie immer ihrer Ve»

ftimmung erhalten bleiben ober eg mühten bie ©täbte»

üerwaltungen felbft folche .päufertränge bauen. Der
Vebner fchlug für 01mü| guerft eine folche ÜRarttanlage
üor, man fanb fie febr |übfch, getraute fich aber nicht,
fie gu machen, benn bie ©ache fei „gu neu". Dagegen

wirb ein berartigeg ifkofett ©itteg in ÜRäbrifch»Dftrau
in einigen fahren gur Slugfübrung tommen.

@g würbe natürlich üiel gu weit führen, alle bie
intereffanten ÜRitteilungen, bie Vegierunggrat ©itte
brachte, wieber gu geben. IRur ©inigeg fei noch er»
wähnt. Die Aufnahme grober |iäuferblöde in neue
Sagepläne hält iRebner aud) begpalb für febr angegeigt,
Weit fie fich leicht auffd)liebeit unb in eingelne ißargellen
gerfchneiben laffen.

Die ©ntwidfung ber meiften ©täbte geigt, bab fte
fchalenförmig anfepen, unb gwar in ber V?eife, bab
Vabnbofanlageti, Snbuftrieftätten, Sagerplâ^e u. f. w.
immer in einer Vreite»@ntmidlung fich alg @perrtlö|e
für bie weitere Slugbebnung ber ©tabt erweifen, wäb=
renb bie Vabnlinien pfeilförmig in bie ©tabt bringen
foltett — wie bieg g. V. beim 2Rün<hener ©entralbabn»
bof ber f^all — unb ebenfo ©tabtparte, gro|e ©ebäube»
Anlagen alg Sänggteile in bie ©tabt fich fcbieben fotlen.

3n ber ©trab'enanlage mub auf iRabiaiüerbinbungen
Vebadjt genommen werben ; Vingftraben haben nur für
bie Snnenftabt SBert, nach auben nehmen fie an SSert
ab unb bie Soften für i|re ©rbaltung fteigen unüer»
bältnigmäbig. SBäre bag Vingftrabenfpftem richtig,
bann brauchte man, wie Vebner gloffierenb meinte, nur
ein grobeg ©thnedengewinbe aiagulegen, bann hätte
man eine ©trabe, bie überall hinführt, ©ehr treffenb
charafterifiert fRebner auch bie in neuerer gebauten
feilförmigen, üorne fchntal gulaufetiben -- meift gwifchen
gwei ©traben geftellten — fpäüfer, in bie man unten
ein Safébaug legen îann, wag man aber oben hinein
thut, bag „Weib fein 3Renfch nicht." 3n folchen —
Därmen — fagt man pier — laffen fich wo|l brei
ßimmer unterbringen, üon benen aber feineg einen
birelten Sluggang haben fann. 9Rit bem üorberen
Limmer ift üor $"9 unb Äälte nichts angufaitgen, ge»

wohnlich macht man ein ÜRufifgimmer baraug, aber
auf bie Dauer hält bag nicht einmal ein — ßlaüier
aug.

Der Vortrag würbe mit reichem Veifall aufgenommen
unb in ber anfd)liebenbeit Digfuffion üon Slrchiteft ü.

Dhierfdf, wie Ingenieur §eiltnann ben Söunfch aug»

gefprochen, bab nach bem Vorbilbe 31a<heng bie §och=
Schulen bag fêapitel ©täbtebau unb @täbte»@rmeiterung
aufnehmen möchten.

iRegierunggrat ©itte, ber im unüerfälfchten SSiener
Dialefi fprach, hatte in feinem Vortrag manch wifügeS
Vonmot eingeftreut, fo meinte er einmal unter Slnberem :

Die eingelnen ÜRenfchen finb ja fo braü unb fo gut,
aber in ber ©ejamtheit finb fie Veftien.

Ucöer bte Sermenbuiiß uerfthiebcner ^oljartett ju
gnpöbcn

wirb Don ©bgar 3- ©prapling im „Slmerifan Slrchiteft"
unter anberem uachftehenbeg auggeführt : Die SBahl ber

gubbobenhölger erforbert eine genaue Sfenntnig ber

gafern, ber SIRaferung, foroie ber garbe beg üerfchieben»

artigen £o!geg, ja fogar ber mannigfachen ©igenljeiten,
weldje bagfelbe gu üerfdjiebenen Reiten unb unter man»
cperlei SBach^tumgbebingutigen annimmt. Diegärbung,
fei eg alg frifdjeg §o!g, ober alg burch ©onnenroärme
ober auf ber Darre getrodneteg, ober infolge SUterS,

fowie bie Vehanblung, welcher eg gu uittergiehen ift,
müffen $auptfadje fein; ber ißreig, fowie bie Seidjtig»
feit, bag §olg gu befommen, bürfen nicht aufjer acht

gelaffen werben, ©twa ein Dufjenb Vaumarten liefern
beinahe bag gefamte g"Poöenholg (in Storbamerifa).
Sluf ben beiben Ipartholgfiefern Pinus rigida (in ©uropa
in erfter fReihe alg „$itch=pine" befannt) unb Pinus
resinosa, welche in ben |>olghöfen alg ©eorgia», ßaro»
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wohl in ganz Europa die Zahl der Mietwohner, welche
die höchsten, über 2000 und 3000 Mark betragenden
Mieten bezahlt, nur etwa 1 °/>, ausmacht, während für
den niedersten Zinssatz 30 bis 33 "/» in Betracht kommen.

Eine im Jahre 1890 in Berlin anläßlich des Jubi-
läums der Stadtbahn erschienene Festschrift gibt über
dieses Kapitel interessante Ausschlüsse. Im Jahre 1860
machten die in billigster Miete Wohnenden 33 "/» aus,
während die Gesamtsumme der Mieten über 2000 Mk.
etwa Millionen betrug. Bis zum Jahre 1890 war
der vorgenannte Prozentsatz aus 7 gesunken, die Summe
der hohen Mieten auf 97 Millionen gestiegen, dabei be-

trug 1860 die Kopfzahl in den billigsten Wohnungen
11^/s — in Wirklichkeit bis zu 17 und 19 Köpfen —
1890 nur mehr 5 Köpfe. Das ist ein Fortschritt des

Nationalwohlstandes und eine Gesundung hygienischer
Verhältnisse, wie sie wohl in der ganzen Welt beispiel-
los dasteht.

Regierungsrat Sitte erklärte auch, daß es bei Neu-
schaffung von Arbeiterwohnungen eine sittliche und so-
ziale Forderung sei, daß jede solche Wohnung minde-
stens drei Piecen haben müsse, damit das getrennte
Schlafen der Ehegatten von den Kindern, beziehnngs-
weise der männlichen und weiblichen Familienmitglie'der
ermöglicht sei — ohnedem müsse das Familienglück, die

Erziehung der Kinder schwer leiden.
Unter Anderem besprach Redner die Markthallen-

frage, die jetzt in ganz Europa brennend geworden sei.

Bisher waren die Marktweiber unter offenen Ständen,
das paßte ihnen sehr gut und war auch sehr malerisch,
aber, das moderne Europa kann sich nicht mehr mit
ansehen, daß es die Marktfrauen friert und daß Staub-
Wolken von der Straße über ihre Produkte hin ziehen,
was ja von der hygienischen Seite gewiß seine Bedenken
hat. Man hat darum zu dem System der Markthallen
gegriffen, aber damit nichts Wünschenswertes erreicht;
nachdem alle die zum Markte gebrachten Produkte einen
sehr hohen Prozentsatz an Wasser haben, das verdunstet,
so entwickelt sich in den Markthallen ein Gerüchechaos,

gegen das auch die stärkste Ventilation machtlos ist. In
der Markthalle riecht „Alles nach Allem", ein Nachteil,
zu dem sich noch der gesellt, daß durch die teuren Platz-
mieten eben auch die Preise der Artikel erhöht werden.
Auch hier schlägt Redner vor, in dem innern quadrat-
ischen Raum großer Häuserblocks Markthallen in der
Weise anzubringen, daß anlehnend an die Häuser eine

gedeckte Halle geschaffen würde, ähnlich wie sie bei Bahn-
Höfen verwendet werden, und daß in das Erdgeschoß
der betreffenden Häuser Läden, für jene Geschäfte und
Betriebe eingerichtet würden, denen verschließbare Räume
von nöten sind. Die sogenannten fliegenden Stände
hätten in der, als Wandelgang benützbaren Vorhalle
Platz. Auf dem großen freien Platz in der Mitte wäre
dann ein Brunnenbassin zum Tränken der Tiere, zum
Waschen der Gemüse und eine kleine Anlage einzurichten.
Die Einfahrt in das Quadrat könnte durch einen großen
Thorbogen mit einer breiten Passage für Fuhrwerk,
und breiten Durchgängen für Fußgänger erfolgen, im
ersten Stock dieses Portikus könnte man gleich das

Marktkommissariat unterbringen. In der Form denkt
sich der Redner einen derartigen Markt einem römischen
Atrium ähnlich. Allerdings hat die Durchführung eines

solchen Projektes nicht zu unterschätzende finanzielle
Schwierigkeiten. Entweder müßte man auf die betreffen-
den Häuser Servitute legen, damit sie immer ihrer Be-
stimmung erhalten bleiben oder es müßten die Städte-
Verwaltungen selbst solche Häuserkränze bauen. Der
Redner schlug für Olmütz zuerst eine solche Marktanlage
vor, man sand sie sehr hübsch, getraute sich aber nicht,
sie zu machen, denn die Sache sei „zu neu". Dagegen

wird ein derartiges Projekt Sittes in Mährisch-Ostrau
in einigen Jahren zur Ausführung kommen.

Es würde natürlich viel zu weit führen, alle die
interessanten Mitteilungen, die Regierungsrat Sitte
brachte, wieder zu geben. Nur Einiges sei noch er-
wähnt. Die Aufnahme großer Häuserblöcke in neue
Lagepläne hält Redner auch deshalb für sehr angezeigt,
weil sie sich leicht aufschließen und in einzelne Parzellen
zerschneiden lassen.

Die Entwicklung der meisten Städte zeigt, daß sie

schalensörmig ansetzen, und zwar in der Weise, daß
Bahnhofanlagen, Jndustriestätten, Lagerplätze u. s. w.
iminer in einer Breite-Entwicklung sich als Sperrklötze
für die weitere Ausdehnung der Stadt erweisen, wäh-
rend die Bahnlinien pseilförmig in die Stadt dringen
sollen — wie dies z. B. beim Münchener Centralbahn-
Hof der Fall — und ebenso Stadtparke, große Gebäude-
Anlagen als Längskeile in die Stadt sich schieben sollen.

In der Straßenanlage muß auf Radialverbindungen
Bedacht genommen werden; Ringstraßen haben nur für
die Innenstadt Wert, nach außen nehmen sie an Wert
ab und die Kosten für ihre Erhaltung steigen unver-
hältnismäßig. Wäre das Ringstraßensystem richtig,
dann brauchte man, wie Redner glossierend meinte, nur
ein großes Schneckengewinde anzulegen, dann hätte
man eine Straße, die überall hinführt. Sehr treffend
charakterisiert Redner auch die in neuerer Zeit gebauten
keilförmigen, vorne schmal zulaufenden - meist zwischen
zwei Straßen gestellten — Häuser, in die man unten
ein Caföhaus legen kann, was man aber oben hinein
thut, das „weiß kein Mensch nicht." In solchen —
Därmen — sagt man hier — lassen sich wohl drei
Zimmer unterbringen, von denen aber keines einen
direkten Ausgang haben kann. Mit dem vorderen
Zimmer ist vor Zug und Kälte nichts anzufangen, ge-
wöhnlich macht man ein Musikzimmer daraus, aber
auf die Dauer hält das nicht einmal ein — Klavier
aus.

Der Vortrag wurde mit reichem Beifall aufgenommen
und in der anschließenden Diskussion von Architekt v.
Thiersch, wie Ingenieur Heilmann den Wunsch aus-
gesprochen, daß nach dem Vorbilde Aachens die Hoch-
schulen das Kapitel Städtebau und Städte-Erweiterung
aufnehmen möchten.

Regierungsrat Sitte, der im unverfälschten Wiener
Dialekt sprach, hatte in seinem Vortrag manch witziges
Bonmot eingestreut, so meinte er einmal unter Anderem:
Die einzelnen Menschen sind ja so brav und so gut,
aber in der Gesamtheit sind sie Bestien.

Ueber die Verwendung verschiedener Holzarten zu
Fußböden

wird von Edgar I. Sprayling im „Amerikan Architekt"
unter anderem nachstehendes ausgeführt: Die Wahl der

Fußbodenhölzer erfordert eine genaue Kenntnis der

Fasern, der Maserung, sowie der Farbe des verschieden-
artigen Holzes, ja sogar der mannigfachen Eigenheiten,
welche dasselbe zu verschiedenen Zeiten und unter man-
cherlei Wachstumsbedingungen annimmt. Die Färbung,
sei es als frisches Holz, oder als durch Sonnenwärme
oder auf der Darre getrocknetes, oder infolge Alters,
sowie die Behandlung, welcher es zu unterziehen ist,
müssen Hauptsache sein; der Preis, sowie die Leichtig-
keit, das Holz zu bekommen, dürfen nicht außer acht

gelassen werden. Etwa ein Dutzend Baumarten liefern
beinahe das gesamte Fußbodenholz (in Nordamerika).
Auf den beiden Hartholzkiefern ?inu8 riZià (in Europa
in erster Reihe als „Pitch-pine" bekannt) und ?inns
resinosu, welche in den Holzhöfen als Georgia-, Caro-
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tina* unb Soutpern=pine betannt firtb, wirb in Stmerifa
mepr atg auf irgenb einem anberen |wlge einpergegangen.
gufjbobenbretter füllten gang aug bem §ergen alter
Säume gewählt werben. Sag §otg pat eine tiefte,
ftropartige gärbung unb nimmt eine üorgügticpe ißotitur
an, ift part, jebocp elaftifd) unb giebt einen guten Sang*
boben ab; ein gepler begfetben ift, bafj eg bie Steigung
pat, fid) gu werfen. Siefern Umftaube tann man aber
burcp bie Slrt, wie man eg legt, begegnen.

Gsicpe (Quercus alba, Q. rubra unb Q. virens)
wirb etwa gu bemfetben greife gepaubelt, atiein uicpt
eine eingige ber brei erwähnten Sarietäten giebt einen
üortreffticpeu gufjboben. Seiber wäplt man gewöpnlicp
bie 9toteid)en, beren fpolg bie fcpledptefte, raupefte ©icpen*
biete abgiebt ; bag ßorn ift bag gröbfte, unb fie wiber*
ftept wopt am wenigften ber geudjtigteit, wobei inbeg
bewerft werben muff, baff wir pier ®id)e mit ©idtje üer*
gleiten unb fein @icf)en=gupoben leidftpin gu üer*
werfen ift. Sie fogenannte fpanifcpe @icpe ift bie befte
Stoteicpe. Sie wäcpft in alten niebrigen ©egenben üon
Stllegpaup. Sie live-oaks unb post-oaks geben ein

pettfarbigeg, parteg, leitet potierbareg §otg; aber bie
Sßeifjeicpe ftept obenan unb ragt weit über bie anberen
©icpen perüor; fie ift üon licptefter gärbung, am pär*
teften, pat bag engfte Storn unb nimmt bie fcpnfte
fßolitur an. Son jener rütjrt bag feinfte in attengtifcpen
Blak oakSJiöbetn per, welcpe alten tlimatifcpen Serpält*
niffen gleicpmäfjig SBiberftanb teiften.

Sie Sirfe (Betula alba B. papyracea) bient fo=

wopt gu einem üöttig befriebigenben Sangboben, atg
aucp gu äpnlitpen Bweden. SJfan fann bemfetben leitet
eine glatte Oberfläche, fowie feine Politur geben. Siefer
guffboben pat eine fräftige Sernfteinfärbung, gteid)*
mäßige ©Wattierung unb obenbrein eine fettene (Slafii*
gität unb Siegfamteit, welcpe ipn gum Segepeu unb
Sangen in gleicher SBeife angenehm macpen.

2Bag über bie Sirte gefagt würbe, pafjt aud) gut
auf ben tjarten Slporn (Acer rebrum unb A. dasy-
carpum) unb gwar bie weisen wie bie roten Spielarten.
Ser weifje Stporn bilbet, gu Sielen gewätjlt, bag pell*
farbigfte ber piefür üerwenbeten |)ötger, ift fepr part unb
nimmt leidet eine feine fßolitur an. Siefe Sielen finb bem

©icpwerfen ni^t auggefept, erforbern aber eine fepr genaue
fßftege beim Srodnen, um bem ©infcprumpfen beim Segen
üorgubeugen. Sag fjotg ift bauerpaft unb Wirb burcp
Söaffer nur Wenig angegriffen. Stur Sucpe, ftidorp unb
SBeifjeicpe fontmen an ^ettigfeit ber garbe ipm nape.

tpicÊort) (Carya alba, C. glabra unb C. amara) be*

fipt attgu erprobte unb altgemein gewürbigte ©igen*
fdjaften, atg baff eg einer augfüprticpen ©rörterung ipreg
Wapren SBerteg bebürfte. Sie Wirb uod) arg pintan*
gefept, wenn bie gufjbobenfrage in Setracpt fommt;
üietteicpt ift bie ©cpwierigfeit, wetcpe bag Segen bereitet,
baran fcpulb. @g ift ein offenförnigeg fpotg, nimmt
aber teicpt ißolitur an.

Suipe (Pagus silvatica ©uropag unb P. ferrug'inea
Stmerifag) bilbet napegu einen mufterpaften gupoben,
petlfarbig unb part; er pat bie fettene ©igenfcpaft, mit
ber_$eit glätter gu werben, guweiten trifft man ipn
in fcptmer oogetäugiger getcpnung an. gn ben Staaten
beg ©übeng wäcpft bie Sucpe in Sümpfen unb in tiefer
gelegenen SBätbern in großer gütte, wirb aber bort
unterfcpäpt. Stur foweit eg gum Sebarf für bie Ser*
fertigung üon fpobetfcpäften unb fonftigen SBerfgeugen
genügt, wetcpe ein parteg, bauerpafteg $otg, bag n'idpt

fcprumpft, fiep niept wirft unb niept reipt, erforbern,
wirb ber erwäpnte Saum bort tonferüiert. Ser Sucpe
gteiep gilt ber Stpfetbaum (Pirus malus), weteper in
reiepem, gartem Sernfteinton erglängt. Stpfetbaumpotg
pat inbeg ben feptimmen gepter, bap eg in breiten Sielen
niept gu betommen ift.

Sirfcppötger, befonberg Prunus Pennsylvania (StoP)
unb P. serotina (Scpwarg=), werben in ber ©cprant=
fabrifation podp gefdjäpt unb finb ebenfattg ftpön unb
begeprt gu gufsböben. Sie ©artentirfdpe (P- cerasus)
wirb oft atg ein bittigerer @rfap üerwenbet, tann jebotp
an iprern ©eruep unb ©efepwad fowopt, atg autp am
Stugfepen im allgemeinen teiept ertannt werben. @in

SJtufterpotg gu Sangböben bilbet fie niept, für ©peife»
gimmer aber ift fie unübetreffliep. ©owopt bie roten
atg bie fcpwargeu Spielarten paben eine fepöne SJtafer;
oft trifft man fie üerfcptungeu unb fogar mit Söget*
äugen üerfepeu. Sei richtiger lugwapl ber Sre'tter
unb rieptigem Segen ber grabftriepigen formen unb beg

Spezialität:

Bohrmaschinen,
Drehbänke,

Fräsmaschinen,
eigener patentirter nnüber-

troflener Construction.

C!

Dresdner Bohrmaschinenfabrik A.-G.
vormals Bernhard Fischer & Winsch, Dresden-A.

IPreislisteriL stehen gern zu Diensten, umiwmu 2463

7SV Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins). Nr. 39

lina- und Southern-pine bekannt sind, wird in Amerika
mehr als auf irgend einem anderen Holze einhergegangen.
Fußbodenbretter sollten ganz aus dem Herzen alter
Bäume gewählt werden. Das Holz hat eine helle,
strohartige Färbung und nimmt eine vorzügliche Politur
an, ist hart, jedoch elastisch und giebt einen guten Tanz-
boden ab; ein Fehler desselben ist, daß es die Neigung
hat, sich zu werfen. Diesem Umstände kann man aber
durch die Art, wie man es legt, begegnen.

Eiche (Husreus alba, (j. ràa und (j. virons)
wird etwa zu demselben Preise gehandelt, allein nicht
eine einzige der drei erwähnten Varietäten giebt einen
vortrefflichen Fußboden. Leider wählt man gewöhnlich
die Roteichen, deren Holz die schlechteste, rauheste Eichen-
diele abgiebt; das Korn ist das gröbste, und sie wider-
steht wohl am wenigsten der Feuchtigteit, wobei indes
bemerkt werden muß, daß wir hier Eiche mit Eiche ver-
gleichen und kein Eichen-Fußboden leichthin zu ver-
werfen ist. Die sogenannte spanische Eiche ist die beste
Roteiche. Sie wächst in allen niedrigen Gegenden von
Alleghany. Die live-oaks und xost-oaks geben ein
hellfarbiges, hartes, leicht polierbares Holz; aber die

Weißeiche steht obenan und ragt weit über die anderen
Eichen hervor; sie ist von lichtester Färbung, am här-
testen, hat das engste Korn und nimmt die schönste

Politur an. Von jener rührt das feinste in altenglischen
Lià oakMöbeln her, welche allen klimatischen Verhält-
nisten gleichmäßig Widerstand leisten.

Die Birke (Làla alba L. pap^raooa) dient so-
wohl zu einem völlig befriedigenden Tanzboden, als
auch zu ähnlichen Zwecken. Man kann demselben leicht
eine glatte Oberfläche, sowie feine Politur geben. Dieser
Fußboden hat eine kräftige Bernsteinsärbung, gleich-
mäßige Schattierung und obendrein eine seltene Elasti-
zität und Biegsamkeit, welche ihn zum Begehen und
Tanzen in gleicher Weise angenehm machen.

Was über die Birke gesagt wurde, paßt auch gut
auf den harten Ahorn (Aoer rsbrum und das)'-
vai-pum) und zwar die weißen wie die roten Spielarten.
Der weiße Ahorn bildet, zu Dielen gewählt, das hell-
farbigste der hiefür verwendeten Hölzer, ist sehr hart und
nimmt leicht eine feine Politur an. Diese Dielen sind dem

Sichwerfen nicht ausgesetzt, erfordern aber eine sehr genaue
Pflege beim Trocknen, um dem Einschrumpfen beim Legen
vorzubeugen. Das Holz ist dauerhaft und wird durch
Wasser nur wenig angegriffen. Nur Buche, Hickory und
Weißeiche kommen an Helligkeit der Farbe ihm nahe.

Hickory (Oar^a aida, O. giadra und L!. amara) be-
sitzt allzu erprobte und allgemein gewürdigte Eigen-
schaften, als daß es einer ausführlichen Erörterung ihres
wahren Wertes bedürfte. Sie wird noch arg hintan-
gesetzt, wenn die Fußbodenfrage in Betracht kommt;
vielleicht ist die Schwierigkeit, welche das Legen bereitet,
daran schuld. Es ist ein offenkörniges Holz, nimmt
aber leicht Politur an.

Buche (Pn^us silvatioa Europas und 1". kerruglnsa
Amerikas) bildet nahezu einen musterhaften Fußboden,
hellfarbig und hart; er hat die seltene Eigenschaft, mit
der Zeit glätter zu werden. Zuweilen trifft man ihn
in schöner vogeläugiger Zeichnung an. In den Staaten
des Südens wächst die Buche in Sümpfen und in tiefer
gelegenen Wäldern in großer Fülle, wird aber dort
unterschätzt. Nur soweit es zum Bedarf für die Ver-
fertigung von Hobelschäften und sonstigen Werkzeugen
genügt, welche ein hartes, dauerhaftes Holz, das nicht
schrumpft, sich nicht wirft und nicht reißt, erfordern,
wird der erwähnte Baum dort konserviert. Der Buche
gleich gilt der Apfelbaum (?irus mains), welcher in
reichem, zartem Bernsteinton erglänzt. Apfelbaumholz
hat indes den schlimmen Fehler, daß es in breiten Dielen
nicht zu bekommen ist.

Kirschhölzer, besonders?runus?enns^lvaiua (Rot-)
und serotina (Schwarz-), werden in der Schrank-
fabrikation hoch geschätzt und sind ebenfalls schön und
begehrt zu Fußböden. Die Gartenkirsche eerasus)
wird oft als ein billigerer Ersatz verwendet, kann jedoch
an ihrem Geruch und Geschmack sowohl, als auch am
Aussehen im allgemeinen leicht erkannt werden. Ein
Musterholz zu Tanzböden bildet sie nicht, für Speise-
zimmer aber ist sie unübetrefflich. Sowohl die roten
als die schwarzen Spielarten haben eine schöne Maser;
oft trifft man sie verschlungen und sogar mit Vogel-
äugen versehen. Bei richtiger Auswahl der Bretter
und richtigem Legen der gradstrichigen Formen und des

W?và1i»Z,iàs,
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Sftanbeg ber fRiegel fann eg feinen Ipbperen fpß»
boben geben.

SBainußbäunte haben faft ben nämlichen ißreig unb
SBert. Sie pwarge Sßalnuß, Juglans nigra in Arne»
rifa, J. regia in Suropa, finb atiein fdjtm ben Scpei»
nern aufg befte Befannt, finb audi am ßätteften unb
bauerljafteften. Saß fie fowoßl bon fräftiger alg
bünfelfter gärbung finb, bürfte gu gut befannt fein,
alg baß eg ermähnt gU werben Brauchte. Sie pderen
Sßalnußarten, unter ihnen bie „butternuts", ^a&en
maniée herrliche ©igenfcßaften unb werben aug biefem
©runbe bon bieten gewählt. Natürlich fann aber bag
allgemeine Augfehen unb bie (Schönheit beg wirtlichen
fdjwargen Sßalnußholgeg oön irgenb einem tpotge npt
nachgeahmt, fidtjer nicht übertreffen werben, eg fei benn
bon ÜDfahagoni (Swietenia mahagoni). Siefeg fplg
aber fommt (beg ißreifeg halber) für bie meiften Seute
nicht in Betracht, unb baher wäre bagfetbe gu erwähnen
überftüffig, außer baß man fagen fönnte, eg entbehre
ber ©laftigitä-t unb ber Biegfamfeit, bie Bei einem Sang»
Boben fo fep erwünpt wirb.

Benußungggwecf, Augftattung unb $enfterweite eineg
ffitnmerg müffen fetbftrebenb Beftimmenb fein t)infichtli<h
ber §oIgart, bie gu berwenben ift, Sag Segen ber
gußböben erforbert nicht, nur einen tüchtigen Limmer»
mann, fonbern auch erfahrene Beurteilung ber £>ölger
unb ber eingelnen Sielen, weit nur bermöge forgfättiger
SSafjt unb Anbringung gleichartiger Bretter man eine
bauernb ebene Oberfläche ergieten fann. Angenommen,
eine Siele fêernfwlg unb eine foldje bon Splint würben
aneinanbergetegt, fo würbe aug fteiner Urfacße bag
Splinthotg — bon welcher |wtgart eg auch P — fobatb
eine regnerifche Saifon einträte, in ftärferem ©rabe
gum Schwellen unb Steigen über bag Êernlfolg ge=
bracht werben, atg aug biefer. ©benfo fann bei gwei
gleichartigen Bäumen, auch wenn fie bon retatib gleichen
Stanborten entnommen worben finb, bie Sepur foweit
abweichen, um fie atg Seitenftücfe gu einanber unpaffenb
gu machen. Sroß genauer Arbeit unb ber beften $en=
nerpaft im Augtefen beg §otgeg werben einige Un»
ebepeiteiten ber Oberfläche big jeßt noch öurch gang
grünbliche Behandlung mit Sanbpapier befeitigt. Sieg
hat mit genügenber Sorgfalt gu gefchepn, um Sîri^el
gu bermeiben ; bann fommt bag polieren an bie ffteihe.
@g muß barauf geachtet werben, baß bag fwlg mit
feinem Sropfen Sßaffer, feitbem eg bte Sägmühle ber»
laffen, berührt worben ift, unb bieg barf auch ferner
nicht mep ftattfinben, eg fei benn erforberlich infolge
gufädiger Bepmußung beim täglichen ©ebraudje ober,
genauer auggebrüeft, niemanb fodte beut |wlge je SBaffer
näher bringen, alg foweit bie fßolitur ben fpß&oben
bebeeft. 3Jachbem er bodfiänbig geglättet unb bon allen
glecfen ober ftaubigen Steden befreit worben ift, Wirb
folgenbe äRifcpng piß angewenbet: bier Ungen eng--
lipeg Iparg, gwötf Ungen fßaraffin unb eine ©adone
(472 Siter) Serpentin. Siefe SKipung löft fich nur
unter £>iße auf unb wirb fo heiß alg möglich mit einem
Suche ober einem fßinfet ober beffer noch mit einem

gilgapplifator auf ben gußboben gebracht, dladj Ber»
lauf einiger Stunben wirb er lebhaft mittelft eineg
filgenen ober wodenen Boperg gerieben unb ift bann
gum (gebrauch fertig. Siefeg Berfapen püßt bag
|wlg bor bem SBaffer unb bor allem, wag fonft etwa
barauf geraten fönnte, füdt auch bie fßeren aug unb
beugt ft bem Sinfchrnmpfen bor, wag einen fep wich»
tigen Umftanb für bie Spaltung eineg ebenen guß»
bobeng bilbet. SBenn ber gußboben pmußig geworben,
fodte bag eingige drittel, bag gut Säuberung begfelben
benüßt würbe, warnteg ©eifenwaffer fein ; herauf wirb
er ber Süftung gut auggefeßt unb bann bie obener»

Wähnte fßolitur wieber aufgetragen, gür gewöhnlich'
fodte ber gußboben feben Sag mittelft troefener, weicher
Sücher bom Staube gereinigt unb mit einem Boper
einmal wöchentlich barüber hingegangen werben. Unter
aden Umftänben fodte Weber Ôel noch anbereg getf
an einen fpßboben gebracht werben ; bieg ift fein 3l?a»

terial bafür, wie auch bag £wlg ober bie Berßältniffe
fein mögen. „§oIg=3nb.»8tg."

fHröctti« mtb Sieferunflôf'îbcrtrûflawflcu.
(Amtlidje Drigirmt»ä)litteitungen.) sBnct&tuci »erboten.

Sie (Srftclürag See ©aileric» unb £rewcttgctiinber flit bie fan»
tonale Stiafanftalt Aegenéborf (Aiänner» unö SBetberpnus) nnitöe
an Sdiioffmncifter ©nnitwrbr in öetlifon übertragen.

Sie ©teinliefetung pic Pimntatforreftion für ben ifflinter 1899/1900
würbe oergeben 2500 Sonnen an it^aumeifter ff-urrer^aBager in iüenter»
tfinr (eoeiituell bie Wülfte nn bie ©aubireftion be8 .tantonê Stargau),
2000 an bie Slftiengefetlfdfaft Sägernfteinbrucb füegenbberg, bie Ab»
fuftr bon 3500 Sonnen ab Station 'Aufteilen an Honrab ©ob in
Qiiric}) HI, 0011 1000 Sonnen ab Station Sietifon an 3- Simon
unb ffiebr. 2Biebertef)r in Sietiton.

SSafferbetfotguttg DbergolSad) an bie girma Aotfjentjaubler u.
fjrei tu Aortcbncb.

Wassertersorgung Lade. Les travaux et fournitures ont été
adjugés à MM. J. Brimschwyler et S. Brunschrvyler, entrepreneurs,
à Berne et à Chaux-de-Fonds.

fBerîd)iebenî&
Srt§ rithmlthft befanute ^abrtfbaugefihfift 6. SéqutU'

Bromter itt fftiiti (8ärich) ift infolge Ablebertg beg ©rün^
berg begfelben, beffen Biographie wir in einer ber
legten dtummern b. Bl. gebracht h<*fen, an bie neue
girma ©éguin A Snobe! übergegangen, beren Sn»
haber bie SBitwe ©eorgine Séquin=Bronner unb §ert
fbilariug Ättobel, Dberingenieur ber finb. Sie
§irma befchäftigt fich fpegted mit bem mobernen
gabrifban, mit Anfertigung bon fjSlänen famt Soften»
berechnungett für inbuftriede Anlagen jeher Art unb
eüentuede Augführung berfelben.

Unter ber §irma Shoitwarettfabrif ©ntbrcid) A.«@.

hat [ich, mit Siß in Unter=@mbrach, eine Aftiengefed»
fchaft gegrünbet, wepe bie Çabrifation bon Sfjonwaren
aller Art unb fpanbel mit folchen gum ^üiscfe hot.
Sag ©efedpaftgfapital beträgt gur Qeit 1,700,000 gr.,
eingeteilt in 1700 auf ben dîamen lautenbe Aftien bon
je §r. 1000; eg fann auf Bepluß ber ©eneralberfamm»
lungen burch weitere ©miffionen auf ben Betrag bon
gr. 3,000,000 epöht Werben, Sie für bie ©efedPaft
rechtgberbinbliche GcingeLUnterfcpift fteht gu : bem fßrä»
fibenten beg Berwaltunggrateg griß Locher in Qärp I,
bem Bicepräfibenten : gerbinanb SBupmann in Zürich V
unb bem Sireftor Alfreb ©ang in Unter=@mbrach.

_
Sag große fSßogenbnu>©ef(häft ©eißberger »S: (fo. in

Schlierett'äürtch ift in eine Aftiengefedpaft mit einem
Kapital bon 1,200,000 gr. umgewanbelt worben. Secfj=

nipe Seiter bleiben bie |>£>. ©eißberger. Berwaltungg»
ratgpräfibent ift §r. Banfbireftor fRubolf, Bigepräfibent
§r. Suliug Schwargetibach in Shalweil. Sie SBagen»
fabrif ift in ben wenigen Sapen ißreg Befteßeng in
©Pieren fep rap aufgeblüht. Sie in gürich betrie»
bene SBagenfabrif würbe nicht nur pned erweitert,
fonbern bie ©rftedung oon Sramwap» unb Spegial»
©ifenbahnwagen eingeführt. §eute ift bie Seiftungg»
fäpgfeit beg ©tabliffementg eine fehr große; girfa 250
Arbeiter finb in bemfelben befchäftigt.

Ardjiteft Saüinet tit Bern würbe auf ein fpitiatio»
begepen oon 100 Burgern oon ber Burgergemeinbe
ber Stabt Bern bag Burgerrecht gepenft ; eine feltene
Auggepnung, in biefem gade begrünbet burch &ie lang»
jäpigeit Bemühungen beg §rn. Sabinet um §ebung
bon ^unft unb Äunftgewerbe in ber^Stabt Bern.
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Randes der Riegel kann es keinen hübscheren Fuß-
bodcn geben.

Walnußbäume haben fast den nämlichen Preis und
Wert. Die schwarze Walnuß, Unsinns ni^ra in Ame-
rika, 0. i-a^ia. in Europa, sind allein schon den Schrei-
nern aufs beste bekannt, sind auch am härtesten und
dauerhaftesten. Daß sie sowohl von kräftiger als
dunkelster Färbung sind, dürfte zu gut bekannt fein,
als daß es erwähnt zu werden brauchte. Die helleren
Walnußarten, unter ihnen die „dnttànts", haben
manche herrliche Eigenschaften und werden aus diesem
Grunde von vielen gewählt. Natürlich kann aber das
allgemeine Aussehen und die Schönheit des wirklichen
schwarzen Walnußholzes von irgend einem Holze nicht
nachgeahmt, sicher nicht übertroffen werden, es sei denn
von Mahagoni (Lvikwià màn^oni). Dieses Holz
aber kommt (des Preises halber) für die meisten Leute
nicht in Betracht, und daher wäre dasselbe zu erwähnen
überflüssig, außer daß man sagen könnte, es entbehre
der Elastizität und der Biegsamkeit, die bei einem Tanz-
boden so sehr erwünscht wird.

Benutzungszweck, Ausstattung und Fensterweite eines
Zimmers müssen selbstredend bestimmend sein hinsichtlich
der Holzart, die zu verwenden ist. Das Legen der
Fußböden erfordert nicht nur einen tüchtigen Zimmer-
mann, sondern auch erfahrene Beurteilung der Hölzer
und der einzelnen Dielen, weil nur vermöge sorgfältiger
Wahl und Anbringung gleichartiger Bretter man eine
dauernd ebene Oberfläche erzielen kann. Angenommen,
eine Diele Kernholz und eine solche von Splint würden
aneinandergelegt, so würde aus kleiner Ursache das
Splintholz — von welcher Holzart es auch sei — sobald
eine regnerische Saison einträte, in stärkerem Grade
zum Schwellen und Steigen über das Kernholz ge-
bracht werden, als aus dieser. Ebenso kann bei zwei
gleichartigen Bäumen, auch wenn sie von relativ gleichen
Standorten entnommen worden sind, die Textur soweit
abweichen, um sie als Seitenstücke zu einander unpassend
zu machen. Trotz genauer Arbeit und der besten Ken-
nerschaft im Auslesen des Holzes werden einige Un-
ebenheiteiten der Oberfläche bis jetzt noch durch ganz
gründliche Behandlung mit Sandpapier beseitigt. Dies
hat mit genügender Sorgfalt zu geschehen, um Kritzel
zu vermeiden; dann kommt das Polieren an die Reihe.
Es muß darauf geachtet werden, daß das Holz mit
keinem Tropfen Wasser, seitdem es die Sägmühle ver-
lassen, berührt worden ist, und dies darf auch ferner
nicht mehr stattfinden, es sei denn erforderlich infolge
zufälliger Beschmutzung beim täglichen Gebrauche oder,
genauer ausgedrückt, niemand sollte dem Holze je Wasser
näher bringen, als soweit die Politur den Fußboden
bedeckt. Nachdem er vollständig geglättet und von allen
Flecken oder staubigen Stellen befreit worden ist, wird
folgende Mischung heiß angewendet: vier Unzen eng-
lisches Harz, zwölf Unzen Paraffin und eine Gallone
(4ffs Liter) Terpentin. Diese Mischung löst sich nur
unter Hitze auf und wird so heiß als möglich mit einem
Tuche oder einem Pinsel oder besser noch mit einem

Filzapplikator auf den Fußboden gebracht. Nach Ver-
lauf einiger Stunden wird er lebhaft mittelst eines
filzenen oder wollenen Bohners gerieben und ist dann
zum Gebrauch fertig. Dieses Verfahren schützt das
Holz vor dem Wasser und vor allem, was sonst etwa
darauf geraten könnte, füllt auch die Peren aus und
beugt st dem Einschrumpfen vor, was einen sehr wich-
tigen Umstand für die Erhaltung eines ebenen Fuß-
bodens bildet. Wenn der Fußboden schmutzig geworden,
sollte das einzige Mittel, das zur Säuberung desselben
benützt würde, warmes Seifenwasser sein; hierauf wird
er der Lüftung gut ausgesetzt und dann die obener-

wähnte Politur wieder aufgetragen. Für gewöhnlich'
sollte der Fußboden jeden Tag mittelst trockener, weicher
Tücher vom Staube gereinigt und mit einem Bohner
einmal wöchentlich darüber hingegangen werden. Unter
allen Umständen sollte weder Oel noch anderes Fett
an einen Fußboden gebracht werden; dies ist kein Ma-
terial dafür, wie auch das Holz oder die Verhältnisse
sein mögen. „Holz-Jnd.-Ztg."

Arbeits- und LieferunMbertragungeu.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Nachdruck verboten.

Die Erstellung der Galleric- und Treppengeländer fiir die kau-
tonale Strafanstalt Rcgcnsdorf (Männer- und Weiverhaus) wurde
an Schlosse,meisler Gnnitmrdl in Oerlikon übertragen.

Die Stcinlicfcrung zur Limmalkorrektion für den Winter 1899/1900
wurde vergeben 2500 Tonnen an Baumeister Furrer-Wäger in Winter-
thur (eventuell die Hälfte an die Baudircktion des Kantons Aargau),
2000 an die Aktiengesellschaft Lägernsteinbruch Regensberg, die Ab-
fuhr von 3500 Tonnen ab Station Allstetten an Konrad Götz in
Zürich ill, von 1000 Tonnen ab Station Dietikon an I. Simon
und Gebr. Wiederkehr in Dietikon.

Wasserversorgung Obergoldach an die Firma Rothenhäusler u.
Frei in Rorschach.

Vssseerorsorgang hoel». Uss travaux ot fournitures ont êts
aäjuges à NA. .l. Lrunselrverier et L. lZrunsârvMr, sntrsprenours,
à Lerne st à Odaux-às-?onàs.

Verschiedenes.
Das rühmlichst bekaimte Fabrikbaugeschäft C. Ssquiil«

Bronner in Rüti (Zürich) ist infolge Ablebens des Grün-
ders desselben, dessen Biographie wir in einer der
letzten Nummern d. Bl. gebracht haben, an die neue
Firma Söquin H, Knobel übergegangen, deren In-
Haber die Witwe Georgine Söquin-Bronner und Herr
Hilarius Knobel, Oberingenieur der Firma sind. Die
Firma beschäftigt sich speziell mit dem modernen
Fabrikbau, mit Anfertigung von Plänen samt Kosten-
berechnungen für industrielle Anlagen jeder Art und
eventuelle Ausführung derselben.

Unter der Firma Thonwarensabrik Embrach A.-G.
hat sich, mit Sitz in Unter-Embrach, eine Aktiengesell-
schaff gegründet, welche die Fabrikation von Thonwaren
aller Art und Handel mit solchen zum Zwecke hat.
Das Gesellschaftskapital beträgt zur Zeit 1,700,000 Fr.,
eingeteilt in l 700 auf den Namen lautende Aktien von
je Fr. 1000; es kann auf Beschluß der Generalversamm-
lungen durch weitere Emissionen auf den Betrag von
Fr. 3,000,000 erhöht werden. Die für die Gesellschaft
rechtsverbindliche Einzel-Unterschrift steht zu: dem Prä-
sidenten des Verwaltungsrates Fritz Locher in Zürich I,
dem Vicepräsidenten: Ferdinand Wuhrmann in Zürich V
und dem Direktor Alfred Ganz in Unter-Embrach.

Das große Wagenbau-Geschäft Geißberger ck Co. in
Schlieren-Zürich ist in eine Aktiengesellschaft mit einem
Kapital von 1,200,000 Fr. umgewandelt worden. Tech-
nische Leiter bleiben die HH. Geißberger. Verwaltungs-
ratspräsident ist Hr. Bankdirektor Rudolf, Vizepräsident
Hr. Julius Schwarzenbach in Thalweil. Die Wagen-
fabrik ist in den wenigen Jahren ihres Bestehens in
Schlieren sehr rasch aufgeblüht. Die in Zürich betrie-
bene Wagensabrik wnrde nicht nur schnell erweitert,
sondern die Erstellung von Tramway- und Spezial-
Eisenbahnwagen eingeführt. Heute ist die Leistungs-
fähigkeit des Etablissements eine sehr große; zirka 250
Arbeiter sind in demselben beschäftigt.

Architekt Davinet in Bern wurde auf ein Initiativ-
begehren von 100 Burgern von der Burgergemeinde
der Stadt Bern das Burgerrecht geschenkt; eine seltene
Auszeichnung, in diesem Falle begründet durch die lang-
jährigen Bemühungen des Hrn. Davinet um Hebung
von Kunst und Kunstgewerbe in der^Stadt Bern.
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